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Flörsheim , den 16. Februar 1912
Die Hebestelle: Heller.

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftskammer für den Negierungsbe-

züi Wiesbaden beabsichtigt, in hiesiger Gemeinde einen
Buchfuhrungskursus für selbstständige Landwirte ab¬
zuhalten.

Bevor weitere Schritte in dieser Angelegenheit unter¬
nommen werden, wollen sich diejenigen Landwirte , die
sich zur Teilnahme an genanntem Kursus bereit erklären
auf dein Rathause Hierselbst vormerken lassen. Auch
Landwirte aus den umliegenden Ortschaften können an
dieser Einrichtung teilnehmen, für deren Zustande kom¬
men eine Beteiligung von 30 Personen erforderlich ist.

Der Kursus wird vor Beginn der Feldarbeiten ab¬
gehalten werden und etwa 14  Tage dauern.

Flörsheim , den 15. Februar 1912.
_ _ Der Bürgermeister: L au ck.

Bekanntmachung.
Freitag , den 16. Februar et., vormittags 10 Uhr

versteigere ich in Flörsheim anr Rathaus zwangsweise
gegen Barzahlung folgende Gegenstände:

1 Verticow , 1 Sofa , 1 Confolchen, 1 Schreibpult,
1 Divan , 2 compl. Betten , Bilder , Panelbrett pp.

Hochheim, den 14. Februar 1912.
_ _ Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Nutzholz-Versteigerung.
Am Montag , den 19. Februar 1912 kommt im Ee-

meindewald Flörsheim in den Distrikten No. 27 Mönch¬
bruchallee und No. 42 Stockstraße (in der Nähe der
Station Raunheim) nachbezeichnetes Holz zur Ver¬
steigerung :

1. 16 Eichenstämme 1. u. 2. Klasse (200 jährig)
bis zu 0,60 m Durchmesser zus. 80 Festm.

2. 5 Vuchenstämme zus. 3,18 Festm.
3. 1 Birken stamm zus. 0,19 Festm.
4. 75  Kiefernstämme 1. u. 2. Klasse bis über 0,60 m

Durchmesser zus. 68 Festm.
5. Eichen-Nutzscheitholz zus. 3 Rmtr.
6. Kiefern-Pfahlholz zus. 20 Rmtr.
Zusammenkunft und Anfang 11  Uhr vormittags an

der Jagdhütte . (Mönchbruchallee).
Flörsheim , den 9. Februar 1912.

Der Bürgermeister: Lau ck.

Lokales.
Flörsheim , den 15. Februar 1912.

a Von den Karneval -Veranstaltungen , welche über
die Fastnachttage stattfinde,'., verdient eine ganz be¬
sondere Erwähnung die der Turngesellschaft am Fastnacht¬
sonntag im „Karthäuser Hof". 8 überaus wertvolle
Preise evtl , mehr sind zum Verteilen an die preisgekrönten
Masken vorhanden und ein Besuch des Balles ist jeder¬
mann bestens zu empfehlen. Darum laute die Parole:
Auf zum Maskenball der Turngesellschaft. Zur Auf¬
klärung. Die Mitteilung in der Dienstag -Ausgabe
dieser Zeitung wird von verschiedenen nicht richtig 'auf-
gefastt und „ist dieselbe natürlich s., zu verstehen, das;
die mit der ersten, zweiten höchsten Punktzahl etc. prä¬
mierten Masken den ihnen am besten zusachenden Preis
der Reihe nach selbst auswühlen können.

s Der Sängerbund wie allbekannt, — schon längst
im ganzen Heimatland — ruft auch zur Fastnacht dieses
Fahr — zusammen seine Narrenschaar. — Und schmückt
die Narrenburg , den Hersch— auf dass es gibt e
groß Gewersch — am Montag und am Dienstag gleich
— im liebe, gute Narrenreich. — Zwei Maskenbälle
Dunnerstiel — des is kam echte Narr zuviel — und
manche Närrin auch geschwind— hippt in die Vettzig
wie der Wind — und gondelt noch zur selbe Stund —
hin nach dem alte Sängerbund . — Drum hört und
nehmts auch all zu Herze — wer die Büll versäumt,
kanns nit verschmerze — zumals nach altbekannter
Weise — auch heuer gibt viel schöne Preise . — Die
Musik ist fein als wie noch nie — und will mer nach
en Preis nit krieh, — so kann mer sich doch amüsieren
— braucht sich vor kom Mensch zu genieren. — Apfel¬
sine wern nach noch verkaaft, — drum hippt enei Ihr
Narrn un lauft , — denn sowas habt Ihr nie gefeh,
— das sagt Euch 's närrisch Comitee.

8 Der Gesangverein Bolksliederbund wird am
Fastnachtdienstag einen Maskenball im Karthäuser
Hof abhalten . Wie alljährlich kommen wieder eine
Anzahl wertvolle Preise zur Verteilung , welche im
Schaufenster der DruckereiH. Dreisbach ausgestellt sind.
Der Eintrittspreis betrügt 30 Pfg . von Abends 8 Uhr
ab. Bei diesem Ball wird unser Vereinswirt eine
Neuerung einführen und für 50 Pfg . einen halben
Wein und l Fläschchen Wasser verabreichen. Mittags
findet nach einem Umzug wie alljährlich Tanzbelustigung
bei Bier und freiem Eintritt statt.

I . Maskenball . Wie aus dem Inseratenteil er¬
sichtlich findet am Fastnachtsonntag der diesjährige
Maskenball der Concvrdia in der Stadt Flor statt, bei
welcher Gelegenheit wie alljährlich 9 wertvolle Preise
verausgabt werden, welche in dem Schaufenster des
Caffee Dörrhöfer zur gsfl. Ansicht ausgestellt sind. Von
ganz besonderer Überraschung wird den Besuchern die
urgelungene Dekoration des Saales sein, welcher in
ein vollständiges Reichstagsgebüude umgewandelt ist
und dürfte der Maskenball einer der schönsten Ver¬
anstaltungen sein, welche bisher hier gefeiert wurden.

a Der Geflügel- und Kaninchsnzüchterverein ver¬
anstaltet am Sonntag , den 3. u. Montag , den 4. Mürz
seine 5. große Lokalausstellung im Saale des „Kar¬
thäuser Hof". Die Leistungen gen. Vereins, speziell
in der Geflügelzucht sind zu bekannt, als daß es einer
besonderen Erwähnung dessen bedürfe. Daß auch in
diesem Jahre wieder Mustergültiges geleistet wird, ist
selbstverständlich. Wir kommen näher auf die geplante
Ausstellung zurück.

m Klub Gemütlichkeit. Der Klub veranstaltet am
Fastnachtsonntag einen Lumpenabend im Saalbau zum
Taunus , jedoch nur im engeren Kreise für Mitglieder.
Der lumpigste Lump wird niit einem Preis bedacht werden.

* „Dankbarkeit ist eine Zier, doch weiter kommt
,nau ohne — ihr !" In einem Dorfe in der Main¬
gegend fand dieser Tage ein Schuljunge einen Tausend-
Markschein. Der ehrliche Junge brachte den Schein
einem Lehrer und dieser ermittelte auch bald den Ver¬

lierer in der Person einer wohlhabenden Frau . Wer
nun aber glaubt , die Dame habe Sinn für Dankbar¬
keit, der irrt sehr. Statt dem braven kleinen Burschen
den üblichen Finderlohn zu geben, beglückte sie diesen
mit der großmütig gezahlten Vergütung von — 5 Pfg.
Zum Glück haben andere Leute eine bessere Auffassung
von Dankbarkeit. Der betreffende Lehrer hat sich als
Anwalt seines ehrlichen Schülers, eines armen Jungen
gemacht und die gerichtlichen Schritte unternommen,
dem Kleinen zu seinem gebührenden Finderlohn zu
verhelfen.

Wiesbaden , 13. Febr. (Von der Elektrischen tot-
gefahren) wurde gestern abend kurz nach 9 Uhr an der
Ecke Dotzheimerstr. und Loreleyring ein dem Arbeiter¬
stande angehörender älterer Mann . Der Vorfall trag
sich folgendermaßen zu : Bereits gegen ^ 9 Uhr wurde
in der Dotzheimerstr. ein Mann beobachtet, der sich
dort in angetrunkenem Zustande Herumtrieb. Bei dem
Versuch, vorwärts zu kommen, passierte er mehr die
Fahrbahn als den Bürgersteig, was zur Folge hatte, daß
ihm begegnende Fuhrwerke ausweichen, in einem Falle
die Elektrische, die von der Stadt aus nach der Rich¬
tung Dotzheim fuhr, anhalten mußte, da der Mann
sich gerade auf dem Schienengleis befand. Als er nun
gegen 9 Uhr an der Kreuzung des Loreleyrings die
Straße überqueren wollte, konnte er nur mit Mühe
vor dem einen Straßenbahnwagen ausbiegen . Seine
ganze, durch den Alkoholgenuß wohl etwas ' geschwächte
Aufmerksamkeit richtete sich augenscheinlich auf diesen
Wagen , denn er bemerkte nicht, daß auch aus der Rich¬
tung von Dotzheim eine Elektrische angefahren kam.
Beim Versuch, auch noch dieser auszuweichen, stürzte
er hin und kam unter den Wagen zu liegen. Der
Führer brachte wohl den Wagen sofort zum Stehen,
es war aber zu spät. Ein auf der Elektrischen mit¬
fahrender Arzt sprang sogleich ab und veranlaßte die
Bergung des Verunglückten, der schwere Verletzungen
am Kopfe und innere Quetschungen davongetragen hatte.
Die Sanitätswache versuchte ihn nach dem städtischen
Krankenhaus zu bringen, doch verstarb er bereits auf
dein Wege dorthin . — Nach den bisher möglichen,
allerdings mangelhaften Feststellungen handelt es sich
um einen in den 60er Jahren stehenden Arbeiter Rath¬
geber aus Wiesbaden . Nach Aussage von Zeugen soll
der Wagenführer an dem Unglück kein Verschulden
haben, indem er sowohl die vorgeschriebene Geschwin¬

digkeit einhielt, als auch Warnungsignale mit der Glocke
abgab. Die Polizei hat gleichfalls sofort Untersuchung
eingeleitet.

Katholischer Gottesdienst.
Freitag 7 Uhr Amt für Frau Marg . Christ geb. Hahner.
San,stag 7 Uhr Jahramt für Wolfgang Michel und Chef. Koletta.

Möglicherweise fällt Sonntag die Schulmesse aus.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 17. Februar.
Vorabendgottesdienst : 8 Uhr 20 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbatausgang : 6 Uhr 40 Minuten.

Vereins -Nachrichten:
Klub Gemütlichkeit. Sonntag Abend 8 Uhr 31 Min . Lumpen-

abend im Taunus . Die Mitglieder werden gebeten, recht
zahlreich zu erscheinen.

Gesangverein Sängerbund . Die nächste Singstunde findet statt,
Donnerstag , den 22. Febr ., abends 8i/2 Uhr im Hirsch.

Aufruf!
An die Einwohnerschaft von Flörsheim.

An den beiden Pfingstfeiertagen veranstaltet der
hiesige Gesangverein Sängerbund einen großen Eesangs-
wettstreit. Da der Zuspruch von auswärtigen Sängern
ein sehr gewaltiger sein wird und das Unterbringen der¬
selben in den hies. East - und Logishäusern bei weitem
nicht ausreicht, so wenden wir uns an die hies. Ein¬
wohnerschaft, alle verfügbaren Zimmer wie Betten zur
Verfügung zu stellen. Unsere Mitglieder des Wohnungs¬
ausschusses werden daher dieser Tage eine Nachfrage
stattfinden lassen. I, -. Vertrauen , daß die Gastfreund¬
schaft der hies. Einwohnerschaft den auswärtigen Sängern
gegenüber gewahrt wird, zeichnet mit aller Hochachtung

Der Wohnungsausfchuß
des Gesangvereins Siingerbund

I . A. : Jacob Kohl V.

Heute und morgen werden beste

üdeinlzcbeBraunkohlen-Br ikets
ausgeladen . Aufträge werden prompt erledigt.

Die Heizkraft dieser besten Rheinischen Spezial¬
marke ist jetzt zur Genüge bekannt.
Steingut - u. Tonwarenfabrik Wilhelm Dienst.

Aditungl
Der Vorstand der Allg. Männerkrankcnkasse Eintracht

EinMiMiie MW m.  150
ladet alle Arbeitgeber auf

Donnerstag, den 15. februar, abends$ Ubr
bei GastwirtM. Bertram

r« lks Mnirano einer itlfs. MkrmkenW
höflichst ein.

Hochachtungsvoll
KHlbeitn Modr. I. Uorsltzender.cm
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Fastnachtsonntag, abends 8 Uhr, hält der Verein 8»

festst seinen jjgj;

Ü 1. Maskenball W
mit Pr «iSäVAi>tBlTiinff

l
mit PreiSäYerteiluug

i>» „Kacthäuser-Hof" ab. Die Musik wird von der
$oer Infanterie-Kapelle Bad-Homburg

gestellt und ist unser Bestrebe», den werten Ein¬
wohnern Tadelloses zu bieten . Die zur Verfügung
stehenden 8 Preise sind in der Filiale Lotz u. So-

herr ausgestellt.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Das Comitee.
Parole für Sonntag:AufzumTurnaesellschafts-Mas-

kenball : Narrhalesen , die sich amüsieren wollen all,
tun in die Kalthaus heit kumme un lasse sich vun
Partei un Wahlschlacht de Kopp nit verdumme. mCTon
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England und wir!
Jetzt hat auch der französische Senat das deutsch¬

französische Marokkoabkommen genehmigt , dessen in der
Thronrede zur Eröffnuna des deutschen Reichstages vor¬
weg genommener Abschluß damit perfekt geworden ist.
Aber wenn auch die Annahme des Vertrages im Senat
mit der großen Mehrheit von 212 gegen 42 Stimmen
erfolgt ist. so gibt doch die bei diesen Verhandlungen
hervorgetretene chauvinistische Stimmung zu denken. Auch
wird man in Deutschland mit einigem Erstaunen ver-
nommerr haben , daß zwischen der Auffassung , die der
Ministerpräsident Poincaree im französischen Senat über
die Frage der deutschen Post in Marokko zum Ausdruck
gebracht hat , und jener , die der Staatssekretär von Ki-
derlen -Wächter im Reihswge vertreten hatte , eine
außerordentlich starke Differenz besteht, die, so fürchten
wir , zu unseren Ungunsten gebucht werden wird . Aber
auch die Versicherung des französischen Ministerpräsiden¬
ten , daß der Marokkovertrag keinen Abschluß Deutsch¬
land gegenüber bringe , sondern nur so viel Wert haben
werde , wie in der Zukunft -die Beziehungen zwGKsn
den beiden Nationen wert sein werden , verdient «Me
Beachtung . Es ist das eine ganz andere Tvaan als
jene, mit der in der Thronrede zur ReichstagseröMenng
der Abschluß des deutsch-französischen Abkommens als
Beweis für die Bereitwilligkeit der deutschen Politik,
internationale Beziehungen gütlich zu regeln , ins Feld
geführt wurde.

Wenn die deutsch-französische Marokkoverständigung
in der Tai so viel Wert haben soll , wie in Zukunft die
Beziehungen zwischen den beiden Nationen , so wird die¬
ser Wectmaßstab des weiteren auch nach der Gestaltung
der Beziehungen zwischen Deutschland und England be¬
messen werden müssen. In dieser Beziehung ist es ge¬
wiß von Bedeutung , daß , während an der Seine der
Abschluß des Marokkovertrages erfolgte , der englische
Kriegsminister Haldane in der deutschen Reichshaupt¬
stadt weilte , wie versichert wurde , in rein privater Mis¬
sion, ohne daß diese englisch-ofsiziöse Darstellung An¬
spruch darauf machte, ernst genommen zu werden . Was
aber auch an den Gerüchten über diese Mission wahr
und was übertrieben sein mag , so lassen doch schon die
eingehenden Besprechungen Haldanes mit dem Reichs¬
kanzler von Bethmann -Hollweg und dem Staatssekretär
von Kiderlen -Wächter, sowie die Audienzen beim deut¬
schen Kaiser , dessen häufige Besprechungen mit dem
Reichskanzler in der letzten Woche auffielen , unzweideu¬
tig erkenne», daß Lord Haldane nicht, wie man dem
„Nichts-als -Publikum " einzureden suchte, als Vorsitzen¬
der der königlichen Konimission für Universitätsbildung,
sondern als Staatsmann nach Berlin gekommen ist.
wenn man ihn deshalb auch noch nicht als Vorsitzenden
einer königlichen Kommission für Ententenbildung an¬
zusehen braucht.

Wenn man sich auch vor dem Optimismus in der
Politik hüten soll , so steht doch eines fest, daß gerade
in der Beurteilung der Marokkofräge ein starker Um¬
schwung im Vritenreiche eingetreten ist, dem der eng¬
lische Politiker Morel mit den Worten Ausdruck gege¬
ben hat : Die Haltung der englischen Politik in der Ma-
rokkcfrage sei weit französischer gewesen, als die Fran¬
zosen, und diese Erkenntnis nötige zur Umkehr. Es
mag dahingestellt sein, ob die ieser Tage kolportierte
Aeußerung des Kaisers , „die Engländer würden die
Dinge ganz anders betrachten , wenn ihre Minister sich
einmal die Mühe geben würden , uns selbst zu besu¬
chen; der Mann , den ich am aeeignetsten dafür fi-vf+c. ist
mein Freund Haldane !" auf Wahrbeit oder ans Erfind¬
ung beruht , und ob der Berliner Besuch des englischen
Kriegsministers daraus zurückzuführen ist. Daß es . sich
aber hierbei um eine politische Mission handelt , wenn
diese voraussichtlich auch nur in der Sondierung des
Terrains bestehen dürfte , erhellt schon aus den miß¬
vergnügten Kommentaren der französischen Presse.

Ob sich die Mission auf konkrete politische Fragen,
und auf welche sie sich etwa erstreckt, darüber lassen sich
natürlich nur vage Vermutungen anstelle» . Daß bei den
Erörterungen , die mit Rußland ja endlich geregelte
Bagdadbahn -Frage eine Rolle gespielt hat , ist möglich.
Daß dabei von der Aufteilung des portugiesischen Ko¬
lonialbesitzes die Rede war , ist schon deshalb unwahr¬
scheinlich. weil die portngiesische Regierung jede Absicht
eines Verkaufs oder der Verpachtung ihrer Kolonien
entschieden in Abrede stellt. Und daß endlich bei die¬
sen Pourparlers von einer Verständigung über die

Irrfahrten des Lebens.
Roman von E. Lorenz.
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Zwei Jahre sind in dem Zeitstrome vorüber ge¬
rauscht und haben in den Verhältnissen unserer Freunde
seit jenem entscheidenden Drama manche Veränderung
hervorgerusen.

Das Gut Somnih , aus dem Herbert Baum seine
segensreiche Tätigkeit lange Jahre hindurch ausgeübt
hat , ist in andere Hände , und zwar in die Herberts
selbst übergegangen , Dank der materiellen Hilfe der
Rätin Schwarz , die dem jungen , von ihr so geliebten
Paare die Mittel in die Hand gegeben hat , das pracht¬
volle Gut zu erwerben , da sie sich während der langen
Zeit ihres dortigen Besuchs von der Ehrenhaftigkeit
Herberts ebenso fest überzeugt hatte , wie von seiner
Tüchtigkeit, und sie die beiden , ihr so teuren Wesen
längst als ihre Erben betrachtete. Das junge Paar und
der alte Schönwald , wie die Eltern Herberts , sind aus
Wunsch der alten Dame auf das Schloß , wie das statt¬
liche Herrenhaus genannt wird , gezogen, und ein neuer
Inspektor , ein Freund Herberts , der bis dahin in un¬
angenehmen Verhältnissen gelebt, wohnt seit einem
Jahre mit seiner jungen Frau und seinen Kindern in
der ehemaligen Wohnung Herberts , in herzlichem Ver¬
kehr mit Baums , die in dem jungen Paare einen an¬
genehmen, belebenden Unlgang gefunden.

Frau Schwarz ist in die alte Heimat zurückgekehrt,
nachdem sie auf so großmütige Weise für ihre Freunde
gesorgt und auch die Verhältnisse Frau Theresens unter
Beihilfe Herberts imb des alten Baum , der durch seine
zahlreichen Bekanntschaften in der Stadt am besten das
Arrangement der ziemlich verwickelten Geldangelegenhej-

oeursch-engltfchen Flottenrüflungen die 'Rede gewesim
sein könnte, wird schon abgesehen von naheliegenden,
allgemein politischen Erwägungen dadurch widerlegt,
daß mit dem Besuche Haldanes die Ankündigung der
Flottenverstärkung in der deutschen Thronrede und der
Vorstoß des Ersten Lords der englischen Admiralität
Churchill zusammenfiel , welcher sich anmaßle , die Flotte
als einen Luxus für Deutschland zu bezeichnen. Mag
man auch Herrn Churchill zugute halten , daß er für
ein Publikum von Schiffsbauern sprach, so lehrt doch
gerade dieses Zwischenspiel, daß man gut tun wird,
der weiteren Entwickelung der deutsch-englischen Bezieh¬
ungen ohne jeden Optimismus entgegenzusehen , der in
der Politik immer vom Uebel ist, und in Ruhe abzu¬
warten , ob die britischen Staatsmänner , die „Basis ge¬
genseitiger Achtung und guten Willens " schaffen wollen
und können, die in der Thronrede zur Reichstagseröff¬
nung mit einem kaum mißzuverstehenden Hinweis auf
England als Vorbedingung für „die freundlichen Be¬
ziehungen" geken nzeichnet wurde.

'NoMlschs ftunä fdjrns.
Deutsches Reich.

* Nach der dem Reichstage zugegangenen Denkschrift
über die Ausführung  der seit dem Jahre 1875
erlassenen A n l e i h e g e s e tze, die mit dem 13. No¬
vember 1911 abschließt, beziffern sich die Anleihekredite
zur Zeit aus rund 4982 Millionen Mark gegen 4948 .5
im November 1910 . Davon waren am 80. September
1911 realisiert  4689 .3 Millionen , also noch ver¬
fügbar 292.8 Millionen Mark . Das gesamte auf Grund
des Anleihekredits begebene Schuldkapital betrug am 30.
September 1911 4888 .7 Millionen Mark , davon 860 .5
Millionen an 4prozentigen , 1982 .2 Millionen an 3VS*
prozentigen , 1681 Millionen an 8prozentigen Schuldver¬
schreibungen, 340 Millionen an 4prozentigen und 25
Millionen an unverzinslichen Schatzanweisungen . Die
tatsächliche Verzinsung des gesamten realisierten Anleihe¬
betrags stellt sich im Durchschnitt ans 3,261 Prozent.

* Die Vertrauensnränner der vereinigten liberalen
Parteien und Konservativen des Wahlkreises Sieg-
Waldbröl  haben in einer Versammlung am Sams¬
tag beschlossen, bei der bevorstehenden Reichstagsersatz¬
wahl Wahlenthalt nng  zu empfehlen . Bekannt¬
lich wird Reichstagsabgeordneter Dr . Becker in den
nächsten Tagen sein Mandat niederlegen . Von der Zen¬
trumspartei ist Justizrat Karl Tri m vorn (Köln)
als Reichstagskandidat ausgestellt.

* Die Tatsache, daß eine größere Anzahl national¬
liberaler Abgeordneter für den Abg . Bebel  gestiinmt
und die Wahl des Abg . Scheidemann begünstigt hat.
hat bei den Parteifreunden im Lande vielfach V er¬
st i m m u n g erregt , die in telegraphischen und schrift¬
lichen Kundgebungen an die Parteileitung zum Aus¬
druck gebracht wurde.

Etatsredner  der Nationalliberalen wird nicht
B a s s e r m a n n , sondern Dr . I u n ck sein.

-r-Der neue baherische Ministerpräsident Freiherr von
H e r t l i n g ist von München nach Berlin abgereist,
um sich der Reichsleitnng vorzustellen und sich von der
Zentrums -Fraktion des Reichstages zu verabschieden.

i Oesterreich-Ungarn.
* Das Befinden des Grafen Aehrenthal  gab in

den letzten beiden Tagen zu großen Besorgnissen Anlaß,
doch erklärten die Aerzte , daß einem o m e n t a n e G c-
fahr nicht bestehe.  Die Hauptursache der Ver¬
schlimmerung liegt in starkem Erbrechen nach Einnahme
eines Eisen -Präparates das man dem Grafen zur
Stärkung gab . Dieses Uebel ist aber wieder behoben
und die in den letzten Tagen verringerte Nahrungsauf¬
nahme hat sich wieder gebessert. r . r c

Mexiko.
* Wie aus Mexiko  gemeldet wird , dauert die R e-

volutton  dort an . Es war bisher den Regier-
ungstruppen nicht möglich, den Aufstand niederzuringen.
Wie es heißt , soll ein Deutscher,  namens Angel-
mann . der in Mexiko eine Plantage besitzt, von den
Eingeborenen getötet  worden sein.

Dis nafionaiftfeeirale Erklärung.
Die Fraktionsfitzung  der Nationallibera¬

len hat zu folgender Erklärung  geführt:
„Die nationalliberale Fraktion ist bei der Frage

ten Ferdinands sowohl wie des alten Räutner überneh¬
men konnte, so gut wie möglich zu ordnen gesucht.

Herbert hatte damals , gleich nach der Verurteilung
Ferdinands , der Mutter des unglücklichen jungen Man¬
nes seine Hilfe angeboten , und die so lies erschütterte,
von dein neuen Unglück, das sie und ihren Gatten be¬
troffen , bis ins Innerste verwundete Frau nahm sic
dankbar für den Kranken in Anspruch, dessen Zustand
schleimige Hilfe ersorde^ »

Die Genesung Rautners ging sehr langsam von
statten , und auch als der Arzt die Befürchtung , an Stelle
des stillen Wahnsinns könne Raserei treten , als unbe¬
gründet aufgeben konnte und die schwerste Zeit als über¬
wunden hiristellte, blieb eine tiefe Schwermut zurück;
ein völliges Vergessen der Vergangenheit , eine gewisse
Scheu vor Theresen , die er nicht ganz zu überwinden
vermochte, trotzdem er sie als seine Frau erkannte und
all ' ihre Dienstleistungen mit einen, leisen, befriedigten
Lächeln als selbstverständlich hinnahm . Erst nach und
nach kam ihm die Erinnerung wieder , die aber nur da¬
zu beitrug , seine tiefe Verstinimung zu vermehren , und
oft saß er stunden- und tagelang , den Kopf tief herab-
gebeugt , die Augen starr , regungslos auf einen Punkt
geheftet auf seinen, Ruhesitz, und nichts und niemand
vermochte ihm dann ein Wort einen Blick abzuge¬
winnen.

Der Arzt hatte teils Hoffnungen , teils Befürchtun¬
gen auf ein Wiedersehen Rautners mit Ferdinand ge¬
baut . Es war ebenso gut möglich, daß der Anblick des
jungen Mannes einen heilenden , wie einen schädlichen
Einfluß auf der, Kranken ausüben und somit eine Kri¬
sis dadurch hervorgerufen werden konnte, und Therese,
die mit Hangen und Bangen dem Augenblick entgegen¬
harrte , der ihr den Sohn wiedergeben , der ihr endlich
eine stete Wiedervereinigung mit ihrem Sohne gestaltete,
sah zwischen Furcht und Hoffnung schwankend der An¬
kunft des Soünes . die bald zu erwarten , war . entgesen.

des NelchStäFSprSstviümS von vornherein davon aus-
gegangen , daß sie weder ausschließlich mit der Rech¬
ten noch ausschließlich mit der Linken ein Präsidium
bilden könne. Diesem Standpunkt entsprechend ist am
9. dss . Mts . ein Präsidium gewählt worden , das
nach Ansicht der Fraktion als ein reines G e -
schäftspräsidium  deswegen am ehesten ar¬
beitsfähig war , weil in ihm die beiden stärksten Par¬
teien des Reichstags vertreten waren . Der Entschluß
des Herrn Dr . Spahn,  ans diesem Präsidium aus¬
zuscheiden, hat die Sachlage so verändert daß die
nationalliberale Partei sich nunmehr außerstande sieht,
sich an diesem Präsidium weiterhin zu beteiligen . Dar-
unr hat Prinz Schönai  ch-C a r o l a t h abgelehnt.
für den freigewordenen Posten des ersten Präsidenten
zu kandidieren , und die Fraktion hat Herrn Dr.
P a a s ch e ersucht, das Amt des zweiten Vizepräsi-
deuten niederzulegen ."

P r e tz st i m m e n.
In den führenden Parteiblättern beschäftigt man

sich natürlich eingehend mit dem Beschluß der National-
liberalen , von einer weiteren Beteiligung an den,
Reichstagsprästdium abzusehen.

In der „Deutschen Tageszeitung"  heißt
es : Jetzt steht man , daß die Taktik die eigene Partei
dem Abgrunde zutreibt , und nun läßt man den Karren
in, Sumpfe stecken und schlägt sich seitwärts in die
Büsche. Vergeblich wird man in der ganzen Parteige-
schichte ein kläglicheres Bild suchen, als das dieser gro¬
ßen Retirade der Bassermann -Partei . — Die „P o st"
bemerkt: Dieser Fraktions -Beschluß bedeutet die Bünke-
rott -Erklärung der Bassermarrnschen Politik und es ist
uns nicht unzweifelhaft , daß sich Herr Bassermann nun¬
mehr genötigt sehen wird , ans diesem Beschluß die für
ihn sich ergebenden selbstverständlichen Konsequenzen zu
ziehen. — Die „Tägliche Rundschau"  sagt : Wir
freuen uns , die Nationalliberalen dannt einen Weg
gehen zu sehen, der klar ihren Willen zur Zusammen¬
arbeit mit den Parteien der Rechten und ihre Unabhän¬
gigkeit von der äußersten Linken beweist. — Die „N a-
t i o n a l-Z e i t u n g" schreibt: Es wird nicht an Stim-
n,en fehlen , die diesen Ausweg aus einer satsächlich
nicht zu bestreitenden Schwierigkeit als Rückzug vor de,,
Konservativen und den, Zentrum bezeichnen werden,
denen es in erster Linie darauf ankommt , die parla¬
mentarische Lage zu verwirren , um Reichskanzler und
Regierung gegen die Linke scharf zu machen und zur
Anlehnung an die Rechte bringen . — Das „B e r l i -
ner Tageblatt"  meint : Man darf unter keinen
Umstänl , ;t in dieser ganzen Krisis die Nationallibera¬
len noch einmal drängen , Energie zu zeigen, denn das
kleine Quantum Energie , das man von ihnen erwartet
hat , wird für wichtigere Aufgaben gebraucht , als es die
Lösung der Prästdentschaftsfrage ist. — Die „M ar¬
ge n p o st" sagt : Die Nationalliberalen werfen die
Flinte ins Korn , ehe es noch zum eigentlichen Schießen
gekommen ist. Ihnen wird bange vor der Erreichung
eigener Wünsche. — Der „Vorwärts"  endlich sagt:
Die Nationalliberalen haben also einen akuten Anfall
von Angst vor der eigenen Partei erlebt . Sie hätten
zur Not den Mut aufaebracbl . mit einem Zentrumsvrä«
stdenten zusammen neben dem Sozialderuokraten im Prä¬
sidium zu sitzen, aber ohne schwarz-blaue Zustimmung
unabhüngkge Politik zu machen, dazu hat es nicht ge-
reicht. ^

Koloniales.
-8- Kein Verkauf von Kolonialbesitz .. Zu den wie¬

derholten Nachrichten, daß über die Möglichkeit einer
Abtretung portugiesischer Kolonien an eine andere Macht
und über die Bestimmungen des deutsch-englischen Ab¬
kommens von, Jahre 1898 betreffend den möglichen Ver¬
kauf portugiesischen Kolonialbesitzes Besprechungen statt¬
gesunden hätten , teilt die portugiesische Gesandtschaft in
London dem „Reuierschen Bureau " mit , daß Portugal
nicht im geringsten beabsichtige, über irgendwelche Ko¬
lonien zu verfügen . _ _

Deutschland rmd England.
Die Pariser  Blätter besprechen in ihren Leitar¬

tikeln die Berliner Reise  Lord H a lch a n e s . Der
„Temps " erinnert an die während der letzten vier Jahre
gemachten Annäherungsversuche zwischen England
und Deutschland  und meint , die Wiederaufnahme

und mit sieberhafter Spannung beobachtete sie ihren
Gatten , als endlich der Tag , der Ferdinand die Frei¬
heit , ihr den Sohn wiedergegeben , gekommen war ; als
Ferdinand äußerst gefaßt , innerlich von den aufregend¬
sten Gefühlen und Gedanken durchflutet, voll Zärtlichkeit
gegen die Mutter , voll Scheu und Kälte gegen den Va¬
ter , dessen leidender Zustand ihm tiefes Mitleid , aber
trotz aller Mühe , die er sich gegeben, keine Liebe einzu-
flößen vermochte, in das Zimmer trat , die Hand There¬
sens mit Küssen und Tränen bedeckend. Der Arzt Raut-
ners war zugegen geblieben , und ein befriedigter Aus¬
druck flog über sein denkendes Antlitz , als er sah , wie
der alte Mann , bei der Annäherung Ferdinands an
seine Mutter , rasch aufblickte, wie er jeder Bewegung
der Beiden folgte , mit gespanntester Aufmerksamkeit dem
leisen Zwiegespräch lauschte, das Mutter und Sohn führ¬
ten , bis er endlich unruhig , als beängstige ihn die Ge¬
genwart des jungen Mannes , anfsprang , hastig , wie er
es in gesunden Tagen so oft getan , im Zimmer umher-
wanderte , sorgfältig die Nähe Ferdinands meidend.

Auf einen leisen Wink des Doktors trat Ferdinand
plötzlich dicht an den rastlos Umherwandernden heran;
seine Hand legte sich aus den Arm seines Vaters . „Gu¬
ten Tag , Vater , ist es Dir lieb , daß ich jetzt bei Dir
bin ?" fragte er leise.

Der alte Mann starrte ihn eine Weile an , ein spöt¬
tisches Lächeln kräuselte seine Lippen , als er dein
schönen, heftig erregten Gesicht seines Sohnes begegnete,
und eine tiefe Verbeugung ,nachend, entgegnete er kalt:
„Brauchen Sie Geld , Herr von Berg ? Hahaha , das
ganze Erbe schon weg ? Alles in meinen Händen ? Aber
ich gebe Ihnen keins mehr , es ist zu Ihrem Unglück;
denn wenn man arm ist, dann hält einen der Teufel
am Kragen und läßt uns nicht mehr los , bis wir im
Fegseuer brennen , und Du — Du bist ja mein Sohn,
und da darf ich Dich nicht verderben , sonst kommt sie
nicht mehr zmück, die jetzt so gut . so gut zu mir ift.



dieser Vorbesprechungen lege Zeugnis davon' ätr,' Da«
der Wunsch auf beiden Seiten fortbestehe, eine Konkur¬
renz zum Abschluß zu bringen, die im allgemeinen wie
für die Finanzen der beiden Völker nur gefährliche fol¬
gen haben könnte. Wenn aber die Möglichkeit eines
Einvernehmens zwischen England und Deutschland wie¬
der eröffnet sei, so wäre seine Verwirklichungdoch nur
möglich, wenn man sich in Berlin damit abfinde, auf
eine Erschütterung der Negierungsmacht Englands zur
See zu verzichten. Da die englische Regierung bereits
zu erkennen gegeben habe, daß sie nichts ohne Rußland
und Frankreich beschließen werde, so könne man sich in
Frankreich nur freuen, wenn die Grundlage für freund¬
schaftliche und auf Vertrauen beruhende Beziehungen
zwischen England und Deutschland gefunden würden.
Das „Journal des Debats" ist überzeugt, daß die Re¬
gierung des Herrn P ö i n c a r e e die Bemühungen
Englands um ein gutes Einvernehmen mit Deutschland
soviel als möglich fördern werde. Das Blatt hält es
aber für ausgeschlossen, daß Deutschland sich entschließt,
auf seine Rivalität gegen die englische Seemacht zu ver¬zichten.

Die Londoner „Westminster Gazette" spricht die
Hoffnung aus , man werde in beiden Ländern zusam-
menwirken, um zu verhindern, daß die verheißungsvol¬
lere Lage durch ein paar unglückliche Worte und Wen¬
dungen beeinträchtigt werde. Das Blatt erwartet , die
verantwortlichen Männer Englands würden die Moral
aus dem jüngsten Vorfall ziehen und sich ernsthaft be¬
mühen, die Ministerreden bei wichtigen Anlässen in
Einklang miteinander zu bringen und veranlassen, daß
die Reben wirklich, wie sie sollten, das Ergebnis einer
Kabmettsberatung sind, selbst bis zur Feststellung des
Wortlauts , wenn es sich um Fragen von größter Emp¬
findlichkeit handelte. Die Auffassung der Flottenfrage sei
in England und Deutschland verschieden. Die Differenz
sei eine Folge der politischen Beziehungen, es sei daher
fruchtlos für die Staatsmänner , sich der Flottenfrage zu¬
zuwenden, bevor sie in politischen Fragen einen Fort¬
schritt zu verzeichnen hätten. Wenn sie aber in dem
zweiten Punkte erfolgreich seien, werde auch in dem er¬
sten automatisch eine Erleichterung eintreten.

Zum Krieg In (Tripolis*
Friedens -Vermittelung.

Die Nachricht von dem Vermittelungs-Vorschlag,
den der österreichische uild mit ihm der deutsche Botschaf¬
ter der Pforte überbracht haben sollen, wird jetzt von
maßgebender Seite als unbegründet bezeichnet. Außer
jenem bekannten russischen Vermittelungs-Vorschlag, der
sich an die Mächte wendet, ist bisher noch keiner¬
lei Schritt geschehen, der als Friedens-Vermittelung an¬
gesehen werden könne, solange das Annexions-Dekret
nicht widerrufen fei und die italienische Regierung er¬
klärt die Zurückziehung dieses Dekrets für ausgeschlossen.
I " türkischen Regierungskreisen zeigt sich augenblicklich
nicht das geringste Interesse für den Krieg und sie be¬
schäftigen sich ausschließlich mit inneren Reformen.

Zm  Kettofttfiott In China.
Ju dem Edikt , das die Anerkennung der

Republik  ausspricht , heißt es: Die überwältigende
Mehrheit des Volkes ist für die Republik. Es ist un¬
möglich, sich den Wünschen von Millionen zu wider-
setzeil für den Ruhm einer einzigen Familie . Darum
übertragen die K a i s e r i n-W i t w e und der Kai.
s e r die Souveränität auf das Volk und beairstragen
Nuanschikai,  eine provisorische repu¬
blikanische Regierung  zu organisieren und
mit den Republikanern wegen Gründung einer „Union"
zu verhandeln, die den Frieden des Reiches sichern soll
imd zwar in Gestalt einer großen Republik,  die
Mandschus, Mongolen. Mohammedaner und Tibetanervereinigt.

* Ein Erlaß des P r e m i e r m i n i ste r s an seine
Minister weist auf die bevorstehende Umänderung
der monarchischen  R e g i e r u n g s f o r m e n
m eine republikanische  hin , zu deren Oraani-
fation A u anschikai  bestellt worden sei. Die Mini-
ster werden in  dem Erlaß ermahnt, ihre Dienste nachwie vor zu verrichten.

Die Revolutionäre  haben K a i p i n g ein-genommen.

Bus äfltv  Welt.
Die Hochseeflotte . Das zweite Geschwader der

Hochseeflotte  hat Dienstag Vormittag zu einer
mehrtägigen Uebungsreise den Kieler Hasen verlassen.

Explosion . Aus Halle  wird berichtet: In der
Nacht explodierte der größe Teil der in einem bei
Nordhausen gelegenen Pulver -Depot lagernden Vorräte.
In kurzer Zeit erfolgten hinter einander 5 bis 6 Ex¬
plosionen. Das Dach des Hauses wurde weit wegge¬
schleudert, die Wände nach außen gebogen. Das ganze
Pulverhaus wurde vollständig zerstört . Nur dem Um¬
stande, daß das Pnlverhaus gänzlich exponiert stand, ist
es zu dailken, daß die Stadt Nordhansen nicht gefähr¬
det wurde.

Die Ex -Kronprinzefsin . Die ehemalige Kronprin¬
zessin von Sachsen soll entmündigt  werden . Aus
guter Quelle verlautet , daß bereits Verhandlungen , die
dieses Ziel zum Gegenstand haben , zwischen dem säch-
stschen und österreichischen Hofe schweben. Ob sie von
Erfolg gekrönt sein werden , bleibt natürlich abzuwarten.

Mädchenhüudlcr . In Iekaterinoslaw  in
Rußland wurde eine Bande Mädchenhändler verhaftet,
die kleine Mädchen nach Südamerika verkaufte . Es han¬
delt sich um eine weit verzweigte Organisation.

Selbstmord . Die einem fürstlichen Geschlecht ent¬
stammende Witwe des russischen Staatsrates Lubarski.
eine sehr reiche ältere Dame , beging in ihrem Palais
Selbstmord . Die alte , etwas wunderliche Dame be¬
wohnte mit ihrem einzigen Sohne ein Schloß in dem
Pariser Vorort Rucil . Als Grund der Tat wird Le¬
bensüberdruß angesehen.

Felssturz . Aus S a t o r a l ) a-U j h e l h wird
gemeldet : Am Ufer des Ztalhmka -Baches steht eine
ganze Häuser-Reihe unter Felsen gebaut . Nachts fiel
infolge Uuterwaschung ein schwerer Felsblock auf das
Haus eines Zimmermeisters und zertrümmerte es voll¬
ständig . Der Zimmermeister und seine Frau wurden
getötet und konnten erst nach 12stündiger Arbeit unter
den Steinmassen hervorgezogen werden.

Die Gröulandexpedition . Die neue dänische Grön¬
land -Expedition geht etwa am 1. Juni unter Führung
des Kapitäns Koch, der auch an der letzten dänischen
Expedition tcilgenommen hat , von Kopenhagen ab . Die
Expedition beabsichtigt, quer durch das Inlandseis von
Nordgrönland vorzudringen . Sie wird im Herbst 1913
zurückerwartet.

Krbettorbewegnng.
Schneider -Ausstand in Sicht . Aus Berlin

wird berichtet: Sechs vom Deutschen Schneiderverband
einberuseue öffentliche Versammlungen der Herrenmatz-
schneider nahmen den Bericht der Lokalkommission über
die Tarifverhandlnngen entgegen . Wie die Referenten
mitteilten , lehnten die Unternehmer in ihrer Mehrheit
die Forderungen der Gehilfen ab . Die Diskussionsred¬
ner traten dafür ein. daß am 1. März der Streik er¬
klärt werde , wenn nicht inzwischen Zugeständnisse von
seiten der Arbeitgeber gemacht würde n . 7

von der Luftschiffahrt.
^Oberrheinischer Rundflug.  In Baden-

Baden tagte die Delegiertenversammlung der südwest-
deutschen Gruppe des Deutschen Luftfahrer -Verbandes,
bei der über den diesjährigen Zuverlässigkeit s-
flug am Oberrhein  beraten wurde . Die erste
und zweite Etappe von Straßburg nach Metz und von
Metz nach Saarbrücken steht fest» die dritte Etappe führt
von Saarbrücken nach Mannheim oder nach Darmstadt
oder Mainz , die vierte Etappe nach Frankfurt a . M .»
die fünfte nach Karlsruhe , die sechste nach Fretburg . die
stebente nach Konstanz. . . v

Soziales.
Das Ende der Freien Hilfskassen . Ueber die

Freien Hilfskassen ist das Todesurteil gesprochen wor¬
den. Freie Hilfskassen, die dauernd über 1000 Mitglie¬
der zählen , können nach 8 504 der neuen Reichs-Ver-
sicherungs-Ordnung als Ersatzkaffen im Sinne des Ge¬
setzes zugelaffen werden . Zugleich besagt dieser Para¬
graph aber auch, um gut fundierte kleinere Kassen eben¬
falls bestehen zu lassen in einem Zusätze, daß auf An¬
trag die höhere Verwaltungsbehörde die erforderliche
Mindestzahl ans 250 herabsehen kann. Diese Vergün¬
stigung ivird aber nicht in Kraft treten . In Preußen ,
&<tt sich das Ministerium in einem Spezialfalle dahin }

geäußert , daß es von dieser Bestimmung grundsätzlich
keinen Gebrauch machen werde.

Vermischtes.
Die Komponisten des Konzertjahrs 1810 —11 .

In der «Neuen Zeitschrift für Musik" veröffentlicht E.
Ehallier eine Statistik der im Konzertjahre 1910—11
meistaufgeführten Komponisten . Die absolut größte An¬
zahl von Aufführungen erzielten (die in Parenthese bei-
gefügte Zahl bedeutet die des Jahres 1909—10) : Beet¬
hoven mit 1120 (1118) und Brahms mit 1195 (1114) :
trotz der kleineren Gesamtzahl nimmt Beethoven die
erste Stelle ein weil sich diese Zahl aus 453 großen
Orchesterwerken und 108 Konzerten mit Orchester zusam¬
mensetzt, während Brahms nur 139 bezw. 60 aufzu¬
weisen hat . dazu aber 592 Lieder , Gesänge , Duette k .
Ihnen folgt Robert Schumann mit 914 (919) : das Kon¬
zertjahr greift bekanntlich in zwei Kalenderjahre hinein,
also hat der 100. Geburtstag Schumanns (8. Juni 1910)
beide Konzertjahre beeinflußt . Dann Schubert : 764
(752), Mozart : 547 (414), Liszt: 529 (327) : auch hier,
wie bei Schumann , ist der 100. Geburtstag (20. No¬
vember 1911), trotzdem er erst nach Schluß des Ka¬
lenderjahres zu feiern war , wohl nicht ohne Einfluß
geblieben . Es schließen sich an : Bach 521 (433) , Wag¬
ner 480 (529) . Hugo Wolf 405 (301) , Reger 326 (218)
und N. Strauß 322 (264) . Diese 10 Komponisten bil¬
den zurzeit den Kern der in den Konzerlsälen Deutsch¬
lands gebotenen musikalischen Genüsse. Namhaftere Zah¬
len haben dann noch aufzuweisen , zum Teil ebenfalls
mit aufsteigender Tendenz : Mendelssohn -Bartholdy 223
(211), Tschaikowsky 233 (183) , Haydn 216 (209) , Hän-
del 158 (151) , Saint -Saens 173 (133) , Weber 148
(137), Grieg 144 (103), Dvorak 127 (101) , Berlioz 117
(121) Debussy 92 (49) , Loewe 85 (62) . Kalo 84 (24).
Weingartner 76 (20) .

Eine Reform des Studeutenlebens ist offensicht¬
lich bereits auf manchen deutschen Universitäten im
Flusse. Immer häufiger lassen sich gerade aus den
streifen der Hochschullehrer selbst Stimmen vernehmen,
die dieser Forderung der Zeit beredten Ausdruck geben.
Aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Universität Bres¬
lau im August v, I . hat die „Breslauer Zeitung " die
gegenwärtigen und früheren Dozenten dieser Hochschule
und einige hervorragende Vertreter der Wissenschaft, die
zu Schlesien in näherer Beziehung standen , um ein
Gedenkblatt zu einer Festnummer gebeten . Unter den
eingegangenen Ged entblättern ist besonders bemerkens¬
wert und von mehr als bloß augenblicklicher Bedeutung
dasjenige » welches der Privatdozent der Theologie an
der Universität Breslau Lic. Hans Schmidt gestiftet hat.
Es lautet : „Was wird unsere Alma mater im kommen¬
den Jahrhundert erleben ? Eins läßt sich mit Bestimmt¬
heit Voraussagen : eine völlige Neugestaltung der stu¬
dentischen Geselligkeit. Der Wahn , daß deutsche Stu¬
denten in Gemeinschaft nur dann in gehobener Stim¬
mung sein können, wenn sie trinken , wird restlos ver¬
schwinden. Die Verantwortung , im Freiheitskampf un¬
seres Volkes gegen die berauschenden Getränke Führer
zu sein, wird der Studentenschaft in ganz andrer Weise
als bisher zum Bewußtsein kommen. Werden unsere
Sühne und Enkel darum ärmer sein an Poesie und
Idealismus , an Wahrhaftigkeit und überschäumende,n
Kraftgefüül ? Das Gegenteil wird der Fall sein. Das
deutsche Sludentenleben steht vor dem Beginn einer
Epoche, in der seine ganze Schönheit erst offenbar wer¬
den wird ."

Ein „Wundertäter " und sein „Rhodus ". Aus
Reval wird der „Köln . Volkszeitung " geschrieben: Ein
Abenteurer und Phantast , der sich schon durch Ver¬
schlucken von Cholerabazillen und ähnliche Streiche be¬
merkbar geinacht hatte , faßte den Plan , von einem
hohen Turm herunterzuspringen . Das sollte aber eine
öffentliche Schailstellung werden . Der Mann gedachte
ein hohes Entree zu erheben und viel Geld zu ver¬
dienen . Er mußte sich daher an die Polizei um Er-
laubnis dieser Lustbarkeit wenden , aber diese schlug es
ihm ab, da zweifellos anzunehnien sei, daß er bei
dem Sprunge sein Leben lassen werde . Der Abenteurer,
der auch wohl geistig nicht ganz gesund ist, erklärte aber,
das sei ausgeschlossen, denn er sei ein „Wundertäter"
und besitze übernatürliche Eigenschaften. Darauf gab die
Polizei den salomonischen Bescheid, er dürfe vom Turm
hcrunterspringen , aber nur unter der Bedingung , daß
er zuvor auf denselben heraufspringe . Wenn er ein
Wundertäter sei. so werde er das leicht können. '

tth gehen Sie weg, Werg, mein Ferdinand will an
Ihrer Stelle zu mir kommen, und der ist mir lieber als
S,e und all ' die adeligen Junker " und heftig ihn win¬
kend fortzugehen , sank er ächzend in seinen Stuhl , wo
er die Augen fest schloß, als wolle er nichts mehr sehen

Trotzdem der erste Versuch durch die Gegenwart des
sohnes die Verstandeskräste des alten Rautner zu wek-
en nicht günstig abgelaufen schien, wurden neue ange-

stellt und nach und nach gewöhnte sich der Kranke an
die Nahe Ferdinands , ja es schien, als sei sie ihm lieb:
venn wenn der junge Mann eintrat , flog ein glückliches
Lächeln über das eingefallene Gesicht und die Augen
blickten wieder ruhiger , sanfter zu ihm auf , der, seit er
unter der liebevollen , zärtlichen Obhut seiner Mutter
stand, die alles aufbot , um die düsteren Schatten , die
n?ch auf der Seele ihres Sohnes lagen , zu verscheuchen,
Mel besser und opferwilliger wurde und mit aufrichtiger
Reue sich mit m den Dienst des unglücklichen Vaters
stellte, dessen schwere Leiden wohl geeignet waren , das
Herz des Sohnes zu versöhnen.

JEnand der Aufenthalt in der Residenz
äußerst peinlich war , so wurde der Entschluß, D. zu
ver.asseu, gefaßt und sollte auch bald ausgeführt wer-
den ; man wollte weit von dem unglücklichen Orte , der
so viele schmerzliche und niederdrückende Erinnerungen
bot, fortgehen , und da der alte Rautner zu keinen ern-
sten Besurchtungen mehr Veranlassung gab , sondern als
ziemlich geheilt betrachtet werden konnte, so wurden die
Vorbereitungen zil einer Uebersiedelung nach fernem
Lande eilig getroffen, und es blieb nur noch übrig
von den Freunden , die sich so herrlich im Leid beivährt.
Abschied zu nehmen.

Seine Mutter billigte die Pläne ihres Sohnes , da
sie mit ihren eigenen Wünschen übereinstimmen . Lj .,r ;

So schwer es Ferdinand wurde , Herbert , Käthchen
nach dem, was zwischen ihnen vorgefallen war , wieder¬
zusehen, wollte er doch nicht für immer von ihnen schei¬

den, ohne ihnen Adieu gesagt, ohne u-re Verzeihung
erbeten zu haben , und nachdenr er alle Verhältnisse in
der Heimat geordnet , seinen Man für die Zukunft ent¬
worfen , die nötigen Vorbereitungen zu seiner Abreise
getroffen hatte , trat er die Büßerfahrt nach Somnitz <m,
die für ihn eine Quelle bitterer , schmerzlicher Erinne¬
rungen wurde.

Der alte Rautner hatte , wie es schien, teilnamlos
die Vorbereitungen zu einer so wichtigen Veränderung
angesehen,' seine Augen folgten mechanisch seiner Gattin,
die geschäftig hin- und hereilte und absichtlich vor ihm
die wichtigsten Anordnungen traf und verrichtete , bis er
dann , wenige Tage vor der Abreise plötzlich aus seiner
Lethargie zu erwachen schien, mit sichtbarer Anstrengung
sich aus seinem dumpfen Hinbrüten hcrausriß , um mit
zagender Stimme die Frage : „Wollt Ihr mich hier las¬
sen — allein fortgehen , — mich armen Mann verlassen?"
hervorzustoßen.

Therese blickte in sein ängstlich fragendes Gesicht.
„Dich verlassen? — Nie mehr , Paul, " sagte sie freudig,
indem sie seine blassen, eingefallenen Wangeil streichelte.
„Du begleitest uns , wir Dich — und in der Fremde
wirst Du ivieder glücklich mit uns werden ."

„Mit Dir und Ferdinand glücklich werden, " wieder¬
holte der alte Mann sinnend, „ja , ja , nur fort von hier
— und bald und weit , wo uns niemand kennt/ ' flüsterte
er ihr zu, seinen Kopf an ihre Schulter bergend.

Ferdinand war am frühen Morgen in Somnitz ein-
getroffcn, allein es wurde ihm schwer, den beabsichtig-
teil Besuch bei Baums zu machen, und ehe er cs über
sich getvann , irrte er im Walde umher , suchte er die der-
hängnisvolle Stelle auf , die seine böse Tat gesehen,
eilte er rastlos von Berg zu Tal , bis er endlich, di«
Hände auf das wogende Herz gepreßt , den Weg nach
dem Schlosse einschlug. Seine Mutter hatte ihm die
glückliche Wendung in Herberts Geschick mitgeteilt , und
zu Ferdinands Ehre müssen wir gestehen, daß er nur
Freude dgbes empfunden, und auch jetzt, als er den

schön gepflegten, mit Blumen und Gräsern bepflanzten
Weg, der nach dem Herrenhause führte , betrat , über-
schlich ihn nicht das häßliche Gefühl des Neides , das er
sonst gegen Herbert empfunden , sondern sein Gerechtig-
keitsgesühl sagte ihm, daß Herbert und Käthe im voll-
steu Maße ihr Glück verdienten , wie er sein Schicksal sich
selbst geschaffen hatte.

Die Furcht unangenehm zu überraschen, hielt ihn
noch vor dem hochgewölbten Haustor fest, und bleich
vor Aufregung ließ er durch einen Diener , der im Hause
beschäftigt »var , Herbert bitten , hervorzukommen , da ein
Bekannter ihn zu sprechen wünsche.

Mit hochklopfender Brust stand Ferdinand erwar¬
tungsvoll vor der Scbwelle des Hauses , das er nicht
wagte ohne die Erlaubnis des Hausherrn zu betreten,
und als Herbert neugierig , wer ihn Wohl sprechen
könne, heraustrat , als der junge Mann , ihn erkennend,
voll Freude und Teilnahme auf ihn zueilte , beide Hände
gegen ihn gestreckt, da brach der lang zurückgehaltene
Strom der Bewegung gewaltsam durch, und aufweinend
hing Ferdinand am Halse des Freundes , der ihn mit
freundlichen, liebevollen Worten zu beruhigen stützte.

„Darf ich Deiner Gattin Lebewohl sagen?" flüsterte
Ferdinand dem bewegten Freunde zu, „wird sie sich nicht
voll Abscheu von mir wenden? O Herbert, wie schlecht,
wie erbärmlich komme ich mir Dir, Euch Allen gegen¬
über vor, und welch' tiefer, namenloser Schmerz liegt in
dem Bewußtsein, nie, nie mehr gut machen zu können,
was ich in schändlicher Verblend,rng getan! Was hilft
es, daß ich nun ein Anderer, ein Besserer geworden
bin, tvenit eine schmachvolle Vergangenheit auf mir
ruht, der Gewissenswurm nicht schlafen kann?"

(Schluß folgt.)
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Knorr-
Hafermehl

und

Reismehl

sind unvergleichlich für Kinder-
und Krankennahrung , weil sie
nach wissenschaftlich bewähr¬
ten Grundsätzen aus sorgfältig

gewählten Rohstoffen her¬
gestellt werden.

la . Brat-

Schellfische
Cabiiau
Bücklinge
Heringe

Ä 18 4
per Pfund 24 4

2 Stück 11 4

per Stück 5 u. 7 4

Kein Kaden, nurI. Stock,
vie Ursache meinerBHIigkeit.

-schlang\
Zuletzt am Schluss

zur gute Stund
Kommt auch noch

der
«üolR$lleder=

blind»
Jim Dienstag

im
«Uartbäioer*

Saal«
Zu halten einen
Masken-

Ball*
Jur rs Pfennig,

was ist das,
£n halbe Klein

im Schoppeglas
Un i5 Pfennig,

ei der Daus,
£ fläschi Klasser

vom Berr Strauss.

mmmm

frisch konservierte la

Mamadea

Elegante
Herren-

und

KNb.-KleiWW
modernster Ausstattung

1- und 2reihig
zum gro &enTeilaus Ma&stoffen

selbt gefertigt

Rollmöpse 2 Stück 11 J

4 Liter-Dose Mt. 1.75

Bismarkheringe . per Stück6 4
| 4 Liter-Dose Mk. 1.75 |

Sardinen . per Pfund 35 ^
I Originalfäßchen ca. 10 Pfd . Mk. 2.— |

Hering in Gelee per Pfd. 10 4
Bratheringe . per Stück8 4

Bockbierfest.
Am Sonntag , den 18. ds. Mts . findet im schar¬

fen E ck von mittags 31/2  Uhr ab, ein interessantes,
amüsantes, sehr galantes

Bockbicrfest\
statt, ausgeführt von der eigenen Hauskapelle u. den
weltberühmten Hermster-Komikern.

Es ladet ganz ergebenst ein
Peter Bartmannu. Trau.

„Goncor&io“, PtsJtiin0. 1.
IFfi . süfiausgereiste Blut -Orangen

per Stück 8, 6 u. 8 Pfg.

LlltsA d
GI

EchWMiii Smznbmd Flönhem^

Fastnachtsonntag, den 18. ds. Mts ., abends 8.11 Uhr
groher

Wahlschlachts-
Maskenball

in sämtlichen Räumen der Stadt Flor (F. Weilbacher).

9 ioftluolle Mise.
Entree 40 Pfg . Vorverkauf 30 Pfg.
Kartenvorverkaufsstellen: Drogerie Schmitt, Friseur

Georg Hammer, Cafee Dörrhöfer.

1150 14 .50 | 750 2J00
35°? 39 50 3400 3850

4400 4850 5300

für jmp Sem«
für das Alter v. 14—20 Jahr .,
neuester Modesclinitt , moder¬

ne engl. Muster
8 50  1075 1350 4700

20oo 2400 Z8oo 31oo
33 oo 3950

Jtir Knaben und Kinder
ca. 1800 Stück am Lager vom einfachsten Schulanzug bis
zum hochelegantest . »Prinz Heinrich «, Kieler-, Schiller -,

Mozart-, Norfolk- und Blousen -Anzug

225  2 80  3 50  4 25  5 75T5 90 J2°° |j50
16 75  19” 21 50

oHklwOm-
850

in schwarz und blau, I- und Ilreihig

11°° 13“ 16” 19“ 23“ 27“ 31

®8. 2000 Hvskll fit Swni«.KuM
besonders billig —.  -

E Spezialität:
Kleidung für korpulente u. schlanke Herren

in vorzüglicher Paßform.
treu |

Elegante MasssAnfertignng.
Grobes Stofflager deutscher und englischer Fabrikate.

Trau CöW$n$(£itt Olwe.
Mainz

I. Stock . 13 ßahnhofstraße 13. Kein Laden.
1 Minute vom Hauptbahnhof.

Kein Kaden, nurI. Stock,
Die Ursache meiner Billigkeit,

G JFVüfrttf!
E Am Fastnachtmontag und -Dienstag hält

der Verein, wie alljährlich, im großen Saale
T „Zum Hirsch" seine

^ ^ ^ ^ y y jjjjT

w \mm  UeWllllsWs,

d

G

FMaslrenbäües
ßJ mit Preisverteilung ^
Montags Beginn punkt 8 Uhr 11 abends,
Dienstags „ mittags 3 Uhr 59 und

abends 8 Uhr 13.
Es kommen an beiden Tagen

je acht sehr wertvolle Preise
zur Verteilung , je nach Beteiligung auch mehr.

Dieselben sind in den Schaufenstern des Hrn. Aug.
Unkelhäußer, Hauvtstraße, ausgestellt. Der Eintritts¬
preis ist für beide Tage so niedrig angesctzt, daß selbst

V
w
d
w
d
d

Kampherspiritus, Painkiller,
Pain -Expeller, Bay -Rum u.
Franzbranntwein ; ferner

Amol per Flasche 50, 75 u.
125 Pfg . Stets echt bei

Anton Schick
Drogenhdlg ., Eisenbahnstr.6

UmmMWiig
per 1. April zu vermieten.

Näheres Expedition.

Me Schirm-Reparaturen
werden sauber und sachgemäß ausgeführt bei

b- Schätz, Drechslermeister,
Borngasse 1.

M Mmlumi
an Schuh und Stiefel

werden prompt und billig
ausgeführt

« Zmis,
Hauptstr. 49, 1. Stock.

Briaia WiesWii
abzugeben

Hochheimerstr. 11.

Zum Epeppelbaoken
empfehle:

Feinstes Kreppelmelil per Pfd . 18 , 20 u. 22 Pfg ., bei 5 Pfd . 17,19 u . 21 Pfq.
» » in 5 Pfd.-Säckchen 90 Pfg ., 100 u. 1.10 Mk. Pa.

I nanzeniett per Pfd. 55 Pfg . Feinste Palmnussbutter per Pfd 60 Pfa . Hel-
nes Schweineschmalz Pfd. 60 Pfg . Feinste Em-Ell -Margarine Pfd. 65 Pfa.

zrgarine  Md - 80 Pfg . „ NaturbuttersErsatzMarke, , Fackel“
J? ®- Pfg - Feinstes Sesamöl per Schoppen 45 , 50 u. 60 Pfg . Feinstes Nüb-
01 per Schoppen 38 Pfg . BackpulversYanillezucker 3 Paket 20 « . 25 Pfa
Nektarin feinste Kreppelwiirze Paket 10 Pfg . Oest. Lucker Pfd. 28 Pfg . Staub¬

zucker Pfd. 32 Pfg.

Sranffarter ßalanialntarenliaiis prsieiia. 1.
mi .wm
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